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Männerträume

Seit etlichen Jahren geben sich
Frauenzeitschriften (Chefredaktor

- em Mann!) emanzipiert.
Das ist vorwiegend Tarnung - zur
Hauptsache besteht ihre Aufgabe
darin, Frauen Ratschlage über
das Ködern von Mannern zu
geben, und dazu gehört neben den
Ausserhchkeiten (Mode, Makeup,

Idealgewicht etc) noch die
Psyche. So ist es zu verstehen,
wenn die «Annabrutta» eine
Umfrage nach der Traumfrau
veranstaltete. Die befragten
Manner und Mannchen gaben m
reichlich exhibitionistischer
Weise allerhand Erbauliches,
Komisches und Widerliches von
sich - Pucks Mirandohna fand
alle Herren - pardon - zum Kotzen

m ihrer Eitelkeit, Überheblichkeit

- auch m ihrer gespielten
Bescheidenheit. Und die Leserinnen7

Die werden dazu angeleitet,
alle geforderten Eigenschaften
sowie die verpönten Merkmale zu
mimen respektive zu verdecken.
Da soll eine gleichzeitig sportlich,

vital, temperamentvoll,
unternehmungslustig, nicht eingebildet

sein und ausserdem nicht
dauernd frieren Wie viele Frauen
braucht dieser Pascha wohl, bis er
diesen ganzen Katalog
zusammengebastelt hat? Treue ist eine
verpönte Eigenschaft - das heisst
sie soll es sein, er aber bedarf der
Toleranz. Einige der befragten,
mcht ganz abgenabelten Knaben
sind nach Enttäuschungen wieder
ms Elternhaus zurückgekehrt -
reife Manner? - Vor dem Wort
«Liebe» herrscht eine heilige
Scheu, auf solch sentimental-altmodische

Gefühlsregungen lasst
man sich nicht em. Gibt aber
einer das ommose Wort von sich,
so tont es so: «Liebe soll man
unbeschwert und lustig machen ...»

- ll fait l'amour, er «macht» sie -
Irrtum Knabe, Liebe erfahrt man,
gibt man, hat man m sich. Diese
Narren betrachten weibliche
Wesen als Utensilien, wollen mit
ihnen protzen wie mit einem
Maserati. Schamlos geben sie die
Quintessenz ihrer Hirntatigkeit
von sich - geistiger Diebstahl bei
Firmen, die unnutze, aber teure
Geschenkartikel anpreisen
«Meine Freunde werden mich
beneiden'» Puck

Das waren noch Zeiten...

als man auf der Strasse schon von weitem Mannlein und
Weiblein unterscheiden konnte (jetzt kann man es nicht
einmal mehr aus der Nahe)

A
als die Umwelt nur da aber kein Thema war

*
als es nur Kultur, aber keine Subkultur gab

A
als Geschwindigkeit nicht der Inbegriff von Freiheit war

A
als Chips nur gebackene Kartoffelscheiben waren bi

Ginos

rrenpjette
Einerseits... Zur vom Hamburger «Stern» gemeldeten Busse fur
den Direktor des Duisburger Zoos wegen illegaler Beschaffung
von Jacobitas-Delphmen moniert der Direktor des Tierparks
Dortmund, Dr. W. Bartmann.
«Welch em Aufheben wegen einer Handvoll Delphine, die em
versierter Zoologe ms Land brachte, um sie uns vor Augen zu
fuhren und besser kennenzulernen' Wahrend man jene Jacobi-
tas-Delphme m den Heimatgewassern acht- und wertlos täglich
zu Dutzenden ertrankt, aus den Fischernetzen holt und, zu
Ködern zerhackt, wieder ms Meer schmeisst.»

Am Schluss der Messe «In pnncipio erat verbum - auf deutsch:
<Im Anfang war das Wort).» So beginnt, wie die im kathohschen
Bayern domizilierte «Suddeutsche Zeitung» kommentiert, «das
Johannesevangehum, das einstmals den Schluss der kathohschen

Messe bildete, ehe es zum Segen und zu jenem <Ite missa
est) kam, das auch Nicht-Lateiner stets kapierten und mit einem
<Gott sei Dank') sowie schleunigem Auszug aus der Kirche
quittierten.»

Noch höher Über geologische Prozesse m der Schweiz berichtet
die Nachrichtenagentur Reuter «Schweiz schrumpft - Alpen
werden hoher » Nun schon, dann wird deremst noch mehr
gelten, was em auslandischer Autor ernst lobend äusserte: «Die
Schweiz ist das einzige Land, wo die Berge hoher sind als die
Steuern.»

Schweizer ohne Humor? Kabarettist Emil formulierte m Heidi
Abels Radio-Talkshow «Personlich» unter anderem- «Ich meine,

wir können nicht mehr lachen. Die jungen Leute wissen gar
nicht mehr, was Humor ist. Jeder erwartet heute im Humor
etwas Tiefsinniges, das Missionarische. Alles muss auf etwas
aufmerksam machen. Sind wir krank, dass alles nur noch so sein
muss?»

Ein Bäumchen gepflanzt... Die «Suddeutsche Zeitung» stellte kürzlich

fest- «In den Jahren der Hochstkonjunktur, als die Natur
noch bedenkenlos ausgebeutet wurde, haben wir uns über den
<Tag des Baumes) gern em bisschen lustig gemacht Er lag
irgendwo zwischen dem <Tag der Milch) und dem <Tag der
Arbeit). Niemand wusste so recht, was man damit anfangen sollte,
ausgenommen em paar Politiker, die vor den Pressephotographen

demonstrativ zum Spaten griffen und em Baumchen
pflanzten. Der Vorgang hatte keine forstliche Bedeutung,
sondern war vor allem symbolisch gemeint. Diese Zeiten sind vorbei,

da nun alle Welt vom Waldsterben spricht. Der alarmierende
Krankheitsbefund hat das öffentliche Bewusstsem verändert.»

Je nachdem Vor vielen Jahren antwortete Udo Jürgens m der
Basler Radiosendung «Auf jede Frage eine Antwort» auf die
Frage, wie er sich am besten langweile «Indem ich vorm
Fernsehapparat sitze » Wurde man mich, Gmo, heute fragen, wie ich
mich am besten langweile, wurde ich sagen «Indem ich, zum
Beispiel, die Udo-Jurgens-Memoiren lese.»

Männin Kürzlich m einer Zeitung weder «weibhcher
Kaufmann» noch «Kauffrau» gelesen, sondern «Kaufmannin». Was
insofern gar nicht so ubel ist, als «Mann» im weiteren Smn
ursprünglich soviel wie «Mensch» bedeutete. Wer «jedermann»
sagt, memt nicht nur die Herren, sondern auch die «Herrinnen»
der Schöpfung. Hanns Bornemann, er lebt nicht mehr, verwies
dazu einmal auf die Bibel, wo es m der Schopfungsgeschichte
von der aus der Rippe Adams geformten Eva (1. Mose 2,23)
heisst «... die soll Mannm heissen, denn vom Mann ist sie
genommen »
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